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Neueste Nachrichten.
Wie von Berlin mitgeteilt wird, muß ab 1. Iuni  infolge der neuer¬

lichen Steigerung der Materialpreise und persönlichen Ausgaben
bei der Eisenbahn eine 25prozentige Erhöhung der
Gitter -, Tier - undExpreßguttartfr  stattsinvcn.

*

Der deutsche RcichSfinanzministerhat jetzt in Paris die Verhand¬
lungen mit den Vertretern der Reparationskommission über die
deutsche Zahlungsfähigkeit ausgenommen. Von Sem Ergebnis wird
es abhängen, ob wir am 31. Mai ein neues Moratorium erlange»
können, und weiterhin, ob sich ausländische, namentlich auch ame¬
rikanische Ftnanzlräste finden, die nns eine Reparationsanleihc
gewähren.

Reuter bringt über die Kompetenzender in Haag »der Stockholm
bzw. Riga geplanten Sachverständigenkonserenzeine Mitteilung,
die dahin geht, daß die Beschlüsse dieser Konferenz keine endgültige
Rechtskraft hätten, sondern nur als Vorschläge ( !) den beteiligte«
Regierungen zu übermitteln seien. Diese Beschränkungder Voll¬
macht der Konferenz sei aus entsprechende Zugeständnisse an Frank,
reich und Belgien zurückzuführen. Als» auch die nächste Konferenz
wird keine greifbare» Beschlüsse fassen können.

Die Russen haben vor Beanwortung der neuesten Vorschläge der En¬
tente verschiedene Vorfragen an die Alliierten gestellt, u. a. auch,
ob aus der Genueser Konferenz noch rin Abkommen über den Burg¬
frieden während der Dauer der Konferenz abgeschlossen werde« soll,
was von Seiten de, Entente bejaht wnrde.

Die amerikanische Regierung hat di« Einladung der Alliierten»au der
Sachverständigenkonserenzwegen des AufbauL Rußlands teilzu-
nehmen, abgelehnt. Allerdings ist die Form dieser Ablehnung so
gehalten, daß daraus zu entnehmen ist, daß sich die Amerikaner po¬
litisch nicht binden wollen, daß sie aber inbezug auf sämtliche wirt¬
schaftliche Fragen, wenn auch nur inoffiziell, Mitarbeiten werden.
Also keine Bindungen, aber wenn möglich gute Geschäfte.

Zur Lage.
Die Berhanglungen auf der Konferenz von Genua wurden in

Len letzten Wochen in der Hauptsache über die Frage des Wie¬
deraufbaus des russischen Wirtschaftslebens geführt . Nachdem
man sich über den deutsch-russischen Wirtschaftsvertrag etwas be¬
ruhigt hatte , ging man daran , schließlich doch noch mit den Rus¬
sen zu verhandeln , um einerseits soviel wie möglich den Boden¬
reichtum und die gewaltige Konsumkraft des russischen Riesen,
reichs gehörig ausbeuten zu können, andererseits das deutsch-
russische Abkommen so gut wie möglich zum Schaden der beiden
Staaten einzuengen. Es wurde jedoch nicht mehr direkt ver¬
handelt , sondern tn Form von Noten , die eine entsprechende
schriftliche Erwiderung von Seiten der Russen erfuhren . Das >P
zweifellos der einzig richtige Weg, um zu einer möglichst raschen
Verständigung zu kommen. Die Alliierten verlangten Anerken¬
nung der russischen Vorkrietzs- und Kriegsschulden, außerdem
Entschädigung oder Rückerstattung des durch die Bolschewisten
nationalisierten Privateigentums der Ausländer , die Russen
stellten die Gegenforderung , daß man ihnen für den von den
Gegenrevolutionären , die mit Hilfe der Entente Krieg gegen die
bolschewistische Regierung geführt hatten , angerichteten Schaden
Ersatz leisten und außerdem auch die derzeitige Regierung von
s>en Alliierten anerkannt werden müsse. Im Hinblick auf die, un¬
genügenden finanziellen Zugeständnisse, namentlich auch hinsicht¬
lich des Privateigentums der Ausländer , unterschrieben die
Franzosen und Belgier die Zustimmung der anderen Alliierten
zu dem russischen Vorschläge der Einberufung einer Sachoerstän-
-igenkonserenz nicht, ihre Zurückhaltung dürfte aber mehr tak¬
tischen Beweggründen entspringen , nämlich der Absicht, durch
Opposition die Russen zum Nachgeben zu bewegen. Liese Tak¬
tik haben die Franzosen ja seit Einstellung der rein militärischen
Operationen bis auf den heutigen Tag gegenüber Deutschland
beobachtet, indem sie immer die extremsten Forderungen stillten.
Und zwar mit Drohungen begleitet , um dann durch „Vermiti-
jiung Lloyd George's sich zu „Zugeständnissen" herbeizulassen.
Die Russen, die noch größere politische Bewegungsfreiheit wie
wir haben, haben sich die diktatorischen Methoden energisch ver¬
beten. Da sie aber ohne die wirtschaftliche Hilf« der großen kapi¬
talistischen Staaten nicht zu einer Sanierung zu kommen ver¬
mögen, so wollen sie trotz scharfen Protestes gegen dl« neuesten
Vorschläge der Entente , die wiedrum den Russen nur eine pas-
Ive Rolle zuweisen, die Verhandlungen in Genua doch nicht
Mig scheitern lassen.

Die Bedingungen der Alliierten zur Teilnahme an einer
Sachverständigenkonferenz, die im Haag zur Beratung der rus¬
sischen Frage in der zweiten Hälfte des Juni zusammentreten
soll, bestehen darin , daß die Alliierten je zwei Vertreter , die
andern teilnehmenden Staaten je einen Vertreter in diese Kom¬
mission entsenden würden , und daß die Russen auch zwei Ver¬
treter stellen, jedoch nur als — beratende und wohl auch unter¬
richtende Mitglieder . Zudem müssen sich die Mitgliedsstaaten
dieser Sachverständigenkommission verpflichten, während der
Dauer der Konferenz keine Sonderverträge mit den Russen ab-
zuschließen. Gegen diese Bedingungen haben die Russen mit
Recht Protest eingelegt , denn sie bezwecken natürlich nichts an¬
deres, als eine geschlossene Front der Alliierten und Neutralen
gegen die Sowjetregierung bei den Verhandlungen zustandezu¬
bringen , und die russische Bewegungsfreiheit (durch das Verbot
von Sonderoerträgen ) zu unterbinden . Als wir gestern die
scharfen Proteste der russischen Delegation gegen diese diktatori¬
schen Methoden brachten, fügten wir gleich hinzu, daß dieser
Schritt der Russen wohl nicht als eirdgültige Ablehnung zu
betrachten sei, und nach den zwischen den italienischen und rus¬
sischen Delegierten stattgehabten Verhandlungen hat man in
Ententekreisen den Eindruck, daß die Konferenz im Haag wohl
gesichert ist, wenn auch noch manche Auseinandersetzungen tak¬
tischer Art zu gewärtigen sind. Zu den Verhandlungen will
man auch die Amerikaner einladen , und ihnen ebenfalls zwei
Stimmen gewähren . Wie sich die Amerikaner , die ans politi¬
schen Gründen sich scheinbar  gegenüber sämtlichen europäi¬
schen Fragen „vornehme" — wir jagen kluge — Zurückhaltung
auferlegen , sich zu diesem Wunsche der Entente verhalten wer¬
den, ist noch nicht geklärt . Sie verfolgen wohl dieselbe Taktik
wie die Franzosen , sich möglichst wenig politisch zu binden, dabei
aber wirtschaftlich möglichst viel herauszuschlagen. Was die
Amerikaner im großen Ganzen über die deutsch-russische Frage
denken, das hat der Finanzmann Vanderlip  doch ziemlich
deutlich durchblickenlassen: Man betrachtet in Washington diese
Fragen viel mehr vom machtpolitischen Standpunkt aus , in der
Richtung , ob Deutschland und Rußland in Zukunft Zusammen¬
gehen und so für Japan die Gelegenheit zu einer Rettung aus
seiner durch die Washingtoner Konfere» " Isolierung
geschaffen würde . Diese Angst bewegt uu.., ^ - ^.u-, und des¬
halb möchte es Deutschland eben völlig zertrümmern , um es als
Machtfaktor der Weltpolitik auszuschalte».

Was nun die deutsche  Frage anbelangt , so scheint sie aus
der Genueser Konferenz überhaupt nicht behandelt werden zu
sollen, und zwar aus dem gestern schon an-">de" 1eten Grunde,
daß man auch Deutschland nicht als gleichvê o-yngren Verhand¬
lungsgegner betrachtet wissen will , sondern als Schuldner , und
womöglich Schuldiger dem Gläubiger und Sieger gegenüber.
Deshalb werden jetzt die Reparationsverhandlun¬
gen in Paris  gepflogen . Eine gute Seite hat ja diese
Methode deshalb , weil der mündliche Unierhandlungsweg wohl
Meinungsverschiedenheiten besser zu überbrücken vermag , und so
darf man vielleicht annehmen , daß in Paris schließlich doch eine
gewisse Klärung zustandekommt, wenn man auch auf eine merk¬
liche Entlastung nicht wird hoffen dürfen . Die Abreise der
führenden amerikanischen Finanzleute nach Paris legt die Ver¬
mutung nahe, daß die Amerikaner an der Frage der Gewäh¬
rung einer Auslandsanleihe an Deutschland vielleicht auch teil¬
nehmen. Allerdings haben sie an ihre Teilnahme die Bedingung
geknüpft, daß die Franzosen dann auf Eewaltmaßnahmen im
Falle der Zahlungsunfähigkeit Deutschlands am 31. Mai ver¬
zichten. Da aber die Ausländsanleihe größtenteils zur Bezah¬
lung der Reparationen verwendet werden soll, so ist es nicht
unmöglich, daß schließlich doch eine Verständigung zustande¬
kommt, denn ein neuerlicher Einmarsch der Franzosen in
Deutschland ist heute nicht mehr so ungefährlich , das weiß Man
auch in Paris , und namentlich fürchtet man seine moralischen
und politischen Folgen in London und Washington , wo man
nüchterner und klarer steht als die gleicherweise vom Größen¬
wahn wie von hysterischer Angst besessenen französischen Impe¬
rialisten . O. S.

Die Konferenz von Genua.
Russische Dorfragen

bezüglich der Sachverständigenkonserenz.
Genua , 16. Mai . (Spezialbericht des WTB .) Heute vormit¬

tag um 10.36 Uhr trat die Unterkommission der ersten Kommis¬
sion unter dem Vorsitz von Facta zusammen, um der russischen
Delegation die Beschlüsse der anderen in der Unterkommission
vertretenen Mächte bekannt zu geben. Der Inhalt des gestern
veröffentlichten Dokuments wurde verlesen. Hierauf stellte

Tschitscherin eine Reihe von Fragen über die verschiedenen Klau¬
seln, um sich über ihre Tragweite Klarheit zu verschossen. Er
fragte u. a ., warum Deutschland von der Sachverständigenkom¬
mission ausgeschlossen sei. Antwort : Weil Deutschland bereits
einen Vertrag mit Rußland abgeschlossen hat . Tschitscherin
fragte ferner , wie es mit der de joure -Anerkennung der Sow¬
jetregierung siehe Es wurde erwidert , dies sei die Angelegen¬
heit der einzelnen Regierungen , sobald die Arbeiten der ver¬
schiedenen Kommissionen abgeschlossen seien. Tschitscherin
fragte , warum Haag als Versammlungsort für die Kommission
gewählt worden sei. Antwort : Man sei bereit , andere Vor¬
schläge entgegenzunehmen. Tschitscherin: Werden alle Mächte
durch die Mehrheitsbeschlüsse gebunden sein? Antwort : Hier¬
über wird die Kommission zu entscheiden haben. Frage : Wird
der Burgfrieden nur während der Arbeiten der geplanten Kom¬
mission dauern oder bis die Grenzen endgültig festgelegt sind?
Antwort : Diese Angelegenheit kann erörtert werden. Frage:
Wird in Genua ein Schriftstück bezüglich des Burgfriedens oder
ein Pakt abgeschlossen und unterzeichnet werden ? Antwort:
Ja . ( !) Tschitscherin kam sodann auf die Lage in Ostsibirien
zu sprechen. Es entspann sich eine lebhafte Diskussion zwischen
Tschitscherin und Jshii , in welche auch Lloyd George eingriff,
indem er bemerkte, es wäre gut, wenn der Burgfriedenspakt
bereits in der gegenwärtigen Sitzung zur Anwendung käme.
Hierauf sagte Tschitscherin. es seien 24 Stunden erforderlich, um
der russischen Delegation Gelegenheit zu geben, die Vorschläge
sorgfältig zu prüfen . Sodann wurde die Sitzung der Unter¬
kommission aus morgen vormittag 11 Uhr vertagt . Am Schluß
der heutigen Sitzung erhielt Schanzen ein Antworttelegramm
des Staatssekretärs Hughes  bezüglich der Teilnahme Ameri¬
kas an den Haager Beratungen . In englischen Kreisen wird an¬
genommen, daß die Antwort eine Grundlage für einen weiteren
Meinungsaustausch mit den Vereinigten Staaten bilden werde.
Wie verlautet , werden in dem amerikanischen Dokument bezüg¬
lich der Teilnahme Amerikas 2 Bedingungen gestellt: 1) daß
während der Arbeiten der Kommission kein Separatabkommeu
mit Rußland abgeschlossen werden dürfe und 2) daß die Ver¬
treter im Rat keine unbeschränkte Vollmacht haben , sondern n" '
über die in der Kommsfion gefaßten Beschlüsse berichten '

Amerika lehnt die offizielle  Teilnahme
an der Haager Konferenz ab.

Genna, 16. Mai. Der amerikanische Botschafter Child überreicht«
heute dem Minister Schanzer als Antwort auf die Einladung Ame-
rikas zur Teilnahme an der Haager Konferenz eine Rote, der zu¬
folge die amerikanische Regierung zwar in jeder irgendwie tunlichcn
Weise an dem Studium der wirtschaftlichenVerhältnisse Mitwirken
will und noch einmal die Freundschaft für das russische Volk und da¬
lebhafte Interesse Amerikas an allen Maßnahmen zur Wiedrrgefun,
düng deS wirtschaftlichen Lebens Rußlands ausdrückt, jedoch nicht zu
dem Schluß kommen kann, daß die amerikanische Regierung in er-
sprietzlicher Weise an der Haager Konferenz trilnehmen kann, da diese
Konferenz offenbar eine Fortsetzung der Genueser Konferenz unter
anderem Namen sein würde und der Natur der Dinge nach in glei¬
cher Weise auf die gleichen Schwierigkeitenstoßen müsse, falls die in
dem russischen Memorandum vom 11. Mai eingenommene Haltung
unverändert bleibe. Die unabweiSliche und letzten Endes entschei¬
dende Frage sei offenbar die Wiederherstellung der Produktionsfähiy-
keit Rußlands , wozu die wesentlichen Vorbedingungen noch geschaf¬
fen und der Natur der Dinge nach Innerhalb Rußlands selbst ge¬
schaffen werdm müßten. Indessen sei Amerika stets bereit, an einer
Sachverständigen-Enquete über die wirtschaftliche Lage Rußland » .
und die Mittel zu ihrer Besserung teilzunehmen, die sich mit den wirt¬
schaftlichen Vorbedingungen einer Wiederherstellung der Produktions¬
fähigkeit Rußlands beschäftigen müsse, ohne welche offensichtlich jede
gesunde Basis für Kredite fehlen müsse. Amerika sei durchaus bereit,
allen Vorschlägen der Genueser Konferenz oder einer späteren Kon¬
ferenz ernsteste Beachtung zu schenken, glaube indessen, daß die gegen¬
wärtig vorliegenden Anregungen angesichts des Wortlauts des rus¬
sischen Memorandums nicht sehr bestimmt seien, um der amerikanischn
Regierung zu ermöglichen, ihre Hand zu dem vorgeschlagenen Kon¬
ferenzplan zu bieten.

Angebliche Enttäuschung in England
über Amerikas Ablehnung.

London, 16. Mai . Einer Reutermeldung aus Genua zu¬
folge hat die Meldung über die Weigerung der Ver . Staaten,

der Haager Konferenz teilzunehmen , enttäuscht und Ileber-
raschung hervorgerufen.

London, 16. Mai . Die Ablehnung der Einladung zur Haager
Konferenz durch die Ver . Staaten eregt in der Presse großes
Aufsehen. „Evening News " schreibt, die amerikanische Abletz»



snung "set^eln endgültiger Schräg für die °Haager Konferenz und*^
die Behandlung der russischen Frage . Die Leute , die die Ver.

^Staaten nach Haag einluden , hätten doch wohl kaum erwarten
dürfen , Latz Amerika seine Meinung ändere , bevor die Bolsche¬
wisten ihre Politik änderten . Die Note des Staatssekretärs
Hughes werde in England mit Zustimmmung ausgenommen
werden . Der „Star " nennt die Nachricht über die Weigerung
der Vereinigten Staaten eine Katastrophe und fragt , wie die
Haager Konferenz arbeiten solle, wenn ihr zwei Länder fehl-

,ten , Amerika und Deutschland. „Pall Mall and Globe" schreibt,
die Weigerung der Vereinigten Staaten , irgend etwas mit der
geplanten Konferenz von Sachverständigen in Haag zu tun
haben zu wollen , sei die Krone der Enttäuschungen von Genua.
Das schnelle und nachdrückliche Nein Hughes bedeute einen ern¬
sten Schlag . Genua habe keinen Erfolg gehabt und die Aus¬
sichten für die Haager Konferenz seien keineswegs vielverspre¬
chend. — Laut „Pall Mall and Globe" wurden noch gestern
große Hoffnungen auf die Annahme der Einladung durch die
Vereinigten Staaten gesetzt.
Englische Auffassung über die augenblickliche Lage.

Genua, 16. Mai . In der heutigen englischen Pressefitzung gab
Sir Edward Grigg noch über eine Reihe kritischer Fragen Auskunft.
Zunächst bedeute die Nichtunterzeichnungder Antwort an Rußland
durch Frankreich absolut nicht, daß Belgien und Frankreich mit der
Antwort an sich durchaus nicht einverstanden wären. Beide Staaten
hätten aber das Memorandum nicht unterzeichnet und hätten daher
auch die Antwort nicht unterschreibenkönnen. Barthou habe erklärt,
daß die französische Delegation sich sehr freuen würde, wenn die
Russen die Vorschläge annehmen würden, da sie mit allem einverstan¬
den sei, denn Frankreich wolle gerne und mit allen Kräften am Wie¬
deraufbau Europas Mitarbeiten. Gehe Rußland auf die Vorschläge
nicht ein, dann bestehe die Möglichkeit, daß Belgien und Frankreich
keine Vertreter nach dem Haag schicken werden. In diesem Fall
würde es noch eine Streitfrage sein, ob sie damit auch ihrer Ver¬
pflichtungen betreffend den Burgfrieden ledig wären. Diesen Fall
würde wahrscheinlich noch die Unterkommisstonins Auge zu fassen
haben. Im übrigen sei der begrenzte Burgfrieden durchaus keine
Verbindlichkeit, die man Rußland auferlegen wolle. Das würde ein
Eingriff in die russischen Souveränitätsrechte sein. Es handele sich
dabei lediglich um ein Abkommen, das die Mächte unter sich treffen.

Zur Haltung Amerikas.
Neuyork, 16. Mai . Der „Newyork Herald " begründet die

Ablehnung , an der Konferenz im Haag teilzunehmen , damit,
daß die Washingtoner Regierung sich nicht in die Machenschaften
der Alliierten einzumischen wünsche in einem Augenblick, in dem
man die neue Lage als ein Versteckspiel betrachte, das den
augenscheinlichen Fehlschlag der Konferenz von Genua maskie¬
ren soll.

Neuyork, 16. Mai . Senator Borah hat in einem Resolu¬
tionsantrag im Senat die Anerkennung Sowjetrußlands ver¬
langt.
Reuter über die Aussichten der Haager Konferenz.

London, 16. Mai . Der Korrespondent des Reuter'schen Büros in
Genua meldet: Die allgemeine Bilanz dessen, was die Genueser Kon¬
ferenz erreicht hat, kann jetzt gezogen werden. Ihre Hauptarbeit,
nämlich der Versuch, zu einem Einvernehmen mit Rußland zu ge¬
langen, ist nicht zu einem bestimmten Abschluß gebracht worden, well
«in großer Komplex von Abneigungen, Beargwöhnungen und Gegen¬
sätzen besteht, von denen einig« Jnteressen-Gegensätze betreffen, andere

' nur ideologischerNatur sind. Somit ist die Genueser Konferenz, in¬
soweit sie sich mit dem Abkommen mit Rußland beschäftigt, nach
Haag, oder vielleicht nach Stockholm oder nach Riga verlegt, letzteres
den Russen zu Gefallen, die aus verschiedenen Gründen gegen Haag
sind. Die nun vorgeschlagene Kommissionwird nicht die Vollmacht
haben, mit denen sie Lloyd George und Schanzer ausstatten wollten,
um ihr den schnellen Abschluß eines Abkommens zu ermöglichen. Sie
muß vielmehr ihre Beschlüsse in der Gestalt von Vorschlägen den in
Frage kommenden Regierungen übermitteln. Dies bedeutet ein Zu¬
geständnis an die Franzosen und die Belgier.

Die französische Wiederausbaupolitik.
Paris , 16. Mai . Maurice Barrdre richtete gestern an den Mi¬

nisterpräsidentenPoincarä ein Schreiben, in dem er ihm mitteilt, daß
er ihn sofort nach dem Zusammenkitt der Kammer über die Art zu
interpellieren gedenke, durch die die Regierung die Einheit der Alli¬
ierten für den materiellen und moralischen Wiederaufbau Europas
wiederherzustellen gedenke. — Also zuerst die Einheit der Alliierten,
dann der „moralische" und materielle Wiederaufbau Europas —
unter der Herrschaft der Entente, namentlich aber Frankreichs.

Die Reparationsfrage.
Die Lentsche Reparationsleistung auf 15. Mai.

Paris , 16. Mai . Wie die Reparationskommission mttteilt,
hat die deutsche Regierung gestern bei der von dem Garantie¬
ausschuß bestimmten Bank eine Zahlung von ungefähr 50 Mil¬
lionen Eoldmark geleistet.
Beginn der Reparationsverhandlungen in Paris.

Paris , 16. Mai . Reichsfinanzminister Dr . Hermes  hat im
Laufe des geskigen Nachmittags mit den französischen Vertretern
die makrielle Behandlung der Reparationsfrage ausgenommen. Dr.
Hermes übergab dem Vorsitzendender Reparationskommission, Du¬
bais , in Anwesenheit des Vorsitzenden des Garantie-Ausschusses,
Mauclere, zu diesem Zweck mehrere Aufzeichnungen, die in der
Hauptsache die jetzige Gestaltung des Reichshaushaltplanes , sowie
di: Zwangscnleihe betreffen und die zunächst zu einer allgemeinen
Aussprache führten. In den nächsten Tagen werden die Einzelbe¬
sprechungenmit den Delegierten fortgesetzt werden.

Anfragen im englischen Unterhaus über
die Möglichkeit französischer Gewattmatznahme « .

London, 15. Mai . Wedgwood Ben fragte heute nachmittag
im Unterhaus , 1) ob die Regierung etwas von Vorbereitungen
iy Frankreich wisse, um Truppen zur Ausdehnung der Bese-^

tzung der dWffHen Gebiete zu mobilisieren , wenn djr Willigen
Reparationen nicht bis 31. Mai bezahlt worden seien, 2) wenn
ja , ob die britische Regierung von der französischen Regierung
über diese Vorbereitungen in Kenntnis gesetzt worden sei und
3) ob, wenn die Regierung über keinerlei Informationen ver¬
füge, sie durch die gewöhnlichen Kanäle Nachforschungen darüber
anstellen lassen könne, welche Vorbereitungen und ob überhaupt
welche getroffen würden . — Chamber lain  erwiderte , die
Regierung wisse, es sei behauptet worden , daß Vorbereitungen
in Frankreich zur Mobilisierung von Trupoen getroffen worden
seien, um die Besetzung des deutschen Gebietes auszydehnen,
wenn die fälligen Reparationen nicht bis 31. Mai bezahlt wer¬
den. Die britische Regierung habe jedoch Grund zu der An¬
nahme , daß diese Behauptungen unwahr seien und daß keiner¬
lei derartige Vorbereitungen getroffen worden feien, weder in
Frankreich noch in Belgien . — Die Antwort auf den 2. und 3.
Teil der Anfrage lautete verneinend.

Reichstag.
Beratung des Postetats.

Berlin , 15. Mai . Der Reichstag setzte heute die Beratung
des Postetats fort . Abg. Zubeil (USP .) bemängelte die
große Zahl der höheren Aufsichtsbeamten und meinte , wenn nicht
viele höhere Beamte durch mittlere ersetzt würden , werde sich
trotz aller Eebührenerhöhungen kein Gleichgewicht erzielen las¬
sen. Er kritisierte auch die fortdauernde Entlassung von Helfe¬
rinnen , an deren Stelle junge 16jährige Mädchen eingestellt
würden . — Abg. Morrath (DVP .) regte an , bei der Tarif¬
erhöhung die Staffelung bei Paketen von 5 Kg. auf 6, 7 und
8 Kg. vorzunehmen , statt gleich auf 10 und 15 Kg. zu gehen.
Weiter meinte der Redner , von den Beamten dürfe man nicht
den Achtstundenarbeitstag in wirklicher Arbeitszeit verlangen,
wenn für die Helfer schon der achtstündige Dienst als voll an¬
gesehen werde. Der Entschließung , die Beamtinnen wegen un¬
ehelicher Mutterschaft zu entlassen, könne er nicht zustimmen.
— Reichspostminister Giesberts  erklärte , daß dis sprung¬
hafte Entwertung des Geldes die geplanten Eebührenerhöhun¬
gen unbedingt notwendig mache. Die Einnahmen hätten sich
schon im März nach anfänglichem Rückgang erheblich über den
Voranschlag vermehrt . Bei der Aufstellung der Dienstpläne
müsse der Beirat darauf achten, daß die achtstündige Arbeits¬
zeit auch wirklich restlos ausgenützt werde. Das Hilfspersonal
werde nicht einfach auf die Straße gesetzt, sondern erhalte nach
Ablauf der Kündigungsfrist noch ein Monatsgehalt . Die
Wünsche der mittleren Beamten hinsichtlich der Beförderungs-
Möglichkeit seien berechtigt. Auch die Frage der verheirateten
Beamtinnen werde sich hoffentlich noch regeln lassen. Die Fälle
von Postsachenberaubung seien gegenüber dem Vorjahr auf den
10. Teil gesunken. Die Fernsprecheinrichtungen würden dauernd
verbessert. — Abg. Delius (Dem .) schilderte die Verbitterung
im Publikum über die katastrophale Gebührenerhöhung , woran
hauptsächlich die während des Krieges getriebene falsche Eebich-
renpolitik schuld sei. Die Verwaltung kranke an Personalllber-
schuß, könne aber nicht Zehntausende einfach abschieben. Der
Redner forderte schließlich, daß männliche Kräfte nicht zu Gun¬
sten weiblicher entlassen werden . — Nach der Erklärung detz
Staatssekretärs im Reichspostministerium Teuken, daß von den
Gesamteinnahmen nur 52 Prozent für Verwaltungszwecke ver¬
wendet würden , und nach längeren polemischen Ausführungen
des Abg. Heydemann (Komm.) wurde die Weiterberatung auf
morgen vormittag 11 Uhr vertagt.

Deutschland.
Protest der Bevölkerung Triers

gegen die Franzöfifierungsversuche im Rheinland.
Berlin , 17. Mai . Eine von über 4000 Personen besuchte

öffentliche Versammlung in Trier , zu er alle politischen Par¬
teien eingeladen hatten , faßte eine Entschließung , in der es
heißt : Die Bevölkerung der alten kerndeutschen Stadt Trier ist
entschlossen, jeden Versuch, unser Verhältnis zum Reich und zu
Preußen zu lockern, mit allen ihr zu Gebote stehenden Mit¬
teln bis aufs äußerste zu bekämpfen. Wir wollen auch eine
Befreiung von den drückenden Besatzungskosten nie und nimmer
durch eine Neutralisierung der Rheinlands erkaufen.
Rücktritt des französischen Gesandten in München.

Berlin , 16. Mai . Wie der „Bayerische Kurier " erfährt , hat
der französische außerordentliche Gesandte in München, Dard,
einen längeren Urlaub angetreten , von dem er auf seinen Posten
nicht wieder zurückkehren wird . Sein Nachfolger soll ein in
Prag tätiger französischer Diplomat sein. Das Blatt bringt die
bevorstehende Abberufung Dards in Zusammenhang mit der
Affäre des seinerzeit ip Berlin verhafteten und dann nach Mün¬
chen gebrachten Freiherrn v. Leoprechting . Durch die Spitzel¬
berichte Leoprechtings soll Dard stark kompromittiert sein.

Ein Mißtrauensantrag
gegen den hessischen Staatsprüfidenten.

Darmstadt , 17. Mai . Im hessischen Landtag hat die deutsch¬
nationale Fraktion ein Mißtrauensvotum gegen den Staats¬
präsidenten Ulrich eingebracht , weil er als Leiter des Kultus¬
ministeriums den 1. Mai für schulfrei erklärt hat.
^ Polnischer Bandenangriff

auf eine oberfchlefische Stadt.
Berlin , 17. Mai . Nach einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers " ist die oberschlesische Stadt Peiskretscham in der vori¬
gen Nacht von einer polnischen Bande angegriffen worden . Die
Stadt wurde von der Apo und der Eemeindewachs verteidigt.
Nach einstündigem Kampf wurde der Angriff der Banditen
abgeschlagen.
Erhöhung der Güter - Tier - und Expretzguttarlfe

ab 1. Juni.
Berlin , 16. Mai . Die neuerliche Steigerung der Material-

preise und Personalaus gaben der Reichseisenbahn nötigen , be¬

reits Juni die Güter -, Tier/und sExpceßguttarife chys
25 Prozent zu erhöhe«. Durch die Kohlenpreiserhöhung vonf
20. April erhöht sich der Preis der Eisenbahndienstkohlen pri
Tonne um 260 Mark oder um rund 27 Prozent . In derselben
Zeit stieg der Kubikmeter Eichenholz von 3400 auf 4500 ^
also um rund 34 Prz ., für Holzschwellen von 240 auf 350
d. h. um 46 Prz . Die Verteuerungsziffer aller von der Eisen¬
bahn gebrauchten Stoffe hat sich von 80 im Monat April auf
92 im Monat Mai erhöht . Die sachlichen Ausgaben der Reichs¬
bahn steigern sich dadurch um rund 7 Milliarden . Dazu kommt
vom 1. Mai ab die Erhöhung der Bezüge für die Beamte«
und Arbeiter um rund 12 Milliarden , sodatz für das Rechnungs¬
jahr 1922 rund 19 Milliarden zu decken sind. Von einer Erhö¬
hung der Tarife des Personen - und Eepäckverkehrs soll bis aus
weiteres Abstand genommen werden, sodaß eine Erhöhung der
Gütertarife um 25 Prz . zum Ausgleich des Fehlbetrags erfor¬
derlich ist. Die neue Erhöhung soll gleichzeitig mit den bis¬
herigen Erhöhungen demnächst in die Tarife organisch eingear¬
beitet werden . Bei dieser Einarbeitung werden die Eisenbahn¬
beiräte Mitwirken. Gleichzeitig soll von ihnen die Frage be¬
handelt werden , wie den Gefahren vorzubeugen ist, die der Schiff
fahrt aus der derzeitigen starken Staffelung der Eisenbahntarife
erwachsen.

Sprunghafte Steigerung der Milchprodukte.
Berlin, 16. Mai . Wegen der in den letzten Tagen eingetretenen

sprunghaften Steigerung für Milch-Produkte hat der Reichsernäh¬
rungsminister, laut „Berliner Lokalanzeiger", die Vertreter der Land¬
wirtschaft, des Handels und der Preisprüfungsstellen zum nächsten
Freitag zu einer Sitzung geladen, in der die Preisentwicklung er¬
örtert werden soll. In Berlin und Hamburg ist der Butterpreis von
Sonnabend bis gestern von 72—74 auf 84—86 ^ gestiegen.

Zum Konflikt in der süddeutschen Metallindustrie.
Frankfurt a. M ., 16. Mai . Der Konflikt in der südwest-

deutschen Metallindustrie hat infolge der Nichtanerkennung der
48stündigen Arbeitswoche durch die Arbeiterorganisationen eine
Verschärfung erfahren . Infolgedessen wird die von dem Ver¬
band der Metallindustriellen angekündigte Aussperrung der
Metallarbeiter in den Bezirken Frankfurt , Darmstadt , Hanau,
Offenbach und Oberursel morgen in Kraft treten . Von der
Aussperrung werden etwa 30000 Arbeiter betroffen.

Ende des Streiks im Dortmunder Bezirk.
Essen, 13. Mai . Der Ausstand der Bergarbeiter im Dortmun¬

der Revier ist beendigt . Die Belegschaften der vom Streik be¬
troffenen Zechen find zur heutigen Frühschicht vollzählich zur
Arbeit erschienen. Auf einer Zeche konnten die Belegschaften
heute wegen Reparaturen im Schacht noch nicht anfahren.

Theaterfkandal.
Berlin , 15. Mai . Wie die Blätter melden, kam es gestern bei der

Premiere des Bronnen'schen Dramas „Vatermord" im Deutschen
Theater gegen Schluß der Vorstellung zu stürmischen Auseinander¬
setzungen zwischen Anhängern und Gegnern der Dichtung. Me Mit¬
tel, den Lärm zu beendigen und das Haus zu räumen, blieben er¬
folglos, sodaß schließlich Schupobeamte herangezogenwerden mußten.

Verurteilung des Mörders
des Generalfeldmarfchalls Eichhorn.

Berlin , 17. Mai . Wie der „Lokalanzeiger " meldet, hat das
oberste Gericht der Ukraine den Linkssozialrevolutionär Pau-
tinski , der die Ermordung des deutschen Feldmarschalls v. Eich¬
horn in Kiew eingestanden hat , zum Tdde verurteilt.

Aus Stadt und Land.
Ealw . den 17. Mai 1922.

Dienstnachricht.
Die Stelle des Vorstands  der landwirtschaftlichen Win»

terschule Calw  wurde dem Landwirtschaftsinspektor Boß¬
ler in Reutlingen übertragen.

Dom Ealwer Schlachthaus.
In der Zeit vom 1.—15. Mai 1922 wurden im hiesigen Schlacht-

Haus geschlachtet: 5 Ochsen, 3 Rinder, 3 Kühe, 47 Kälber, 43
Schweine und 1 Schaf,

Wahlen zu den württ . Eisenbahnbetriebsräten.
Bei den Neuwahlen der württ. Eisenbahnbetriebsräte erzielte der

Deutsche Eisenbahnerverband 7790 Stimmen und damit 11 Mandate
zum Bezirksbetriebsrat der Generaldirektion in Stuttgart und 7 zur
Schlichtungsstelle. Der württ . Eisenbahnerverband erhielt 3317 Stim¬
men und damit 4 bezw. 2 Mandate. Letzterer hat je 1 Mandat ver¬
loren.

Mutmaßliches Wetter für Donnerstag und Freitag.
Die Luftdruckverteilung hat keine Veränderung erfahren. Am

Donnerstag und Freitag ist trockenes und warmes Wetter zu er-
Watten. -, >

Zum Metallarbeiterstreik.
(SCB .) Ravensburg, 16. Mai . Bei der Firma Rudolf Geiger,

Gießerei- und Landmaschinenbau-A.G. haben 95 Prozent der Ar¬
beiterschaft dem gemeinschaftlichen Vorschlag des Aufsichtsrats und
der Direktion, ab 1. Juli ds. Js . als regelmäßige Arbeitszeit die
48-Stundenwoche einzuführen, unterschriftlichzugestimmt.

Der Finanzausschuß
zu de« Teuerungszuschlägen für die Beamten.

(SCB .) Stuttgart , 16. Mai . In der heutigen Sitzung des Fi¬
nanzausschussesrichtete das Finanzministerium das Ersuchen an den
Ausschuß, vorbehältlich der Genehmigung des Landtags, den wärt»,
tembergischen Beamten vom 1. Mai ds. Js . ab einen Teuerungs¬
zuschlag zu gewähren, der bei den Grundgehältern, den Grundver¬
gütungen und dem Ottszuschlag, soweit sie den Betrag von 10 000
Mark nicht übersteigen, 120 Proz ., im übrigen 65 Proz ., bet de»
Kinderzuschlägen 65 Prozent beträgt, ,
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(ZCÄ ) Nagold , 15. Mai . Durch Eiftweizen,  der am
Ufer der Nagold von unbekannter Hand gestreut wurde , ver-
rndeten 17 Enten verschiedener Tierbesitzer. Untersuchung ist
eingeleitet.
' (SCB .) Obertürkheim, 16. Mai . Auf dem letzten Ausläufer des
Schurwalds, nicht ferne von Württemberg, liegt die Gartenstadt
Luginsland.  Sie wurde von Daimlerarbeitern auf genossen¬
schaftlicher Grundlage gegründet. Im April 1913 wurde mit dem
Bau von 55 Einfamilienhäusern begonnen, später wurden 33 Häu¬
ser erstellt. Nach dem Krieg wurde eine 5. Serie von 61 Häusern in
Angriff genommen. Im letzten Jahr wurden 18 Neubauten erstellt.
Der Bau erfolgt durch die Genossenschaft, die auch ein eigenes Ver¬
waltungsgebäude besitzt.

(SEB ) Metzingen, 16. Mai . Auf dem Bahnhof Urach kamen
6 leere Güterwagen in Bewegung und fuhren mit solcher Ge¬
schwindigkeit talabwärts , daß sie die 11 Kilometer lange Strecke
bis Metzingen in 7 Minuten zuriicklegten. Sie wurden noch
rechtzeitig auf ein Sackgleis geleitet , wo sie den Prellbock zer¬
trümmerten . Drei Wagen wurden zerstört.

(SCB .) Göppingen, 16. Mai . In Auendorf wurden einem Bür¬
ger 60—70 000 Mark in Franken, die ein Verwandter aus der
Schweiz brachte, gestohlen. Ter Diebstahl soll am Hellen Tag ausge¬
führt worden sein. Andern Tags fand eine Nachforschung mit Hilfe
eines Polizeihundes statt, die aber keine bestimmte Spur ergab.

Geld-, Bilks- md LmimirtMl.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar gilt heute 283,3V -K, der Schweizer Franken
84,10 -tt.

Märkte.
(SCB ) Wsilderstadt , 16. Mai . Dem Viehmarkt  waren

208 Stück Rindvieh zugeführt . Schaffochsen kosteten bis 65 000
Mark , Stiere 28—32 000, Jungstiere 13—19 000 -<t , je pro Paar,
Kühe 32—34 000, Kalbinnen 26—30 MO, Einstellvieh 7—10000
Mark , je das Stück. Der Handel war im allgemeinen lebhaft.
— Dem Schweinemarkt waren 22 Läufer - und 684 Milchschweine
zugeführt . Läufer kosteten 25—3500 -K, Milchschweine 17M
bis 3000 ,<t, je das Paar.

(SCB .) Stuttgart , 16. Mai . Dem Dienstagmarkt am
Wieh - und Schlachthof  waren zugeführt: 34 Ochsen, 17 Bul¬
len, 126 Jungbullen , 150 Jungrinder , 215 Kühe, 323 Kälber, 981
Schweine, 26 Schafe, 2 Ziegen, die sämtliche verkauft wurden. Er¬

löst wurde aus 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. Qual . 2550—2750,
2. Qual . 1800- 2200; Bullen 1. Qual . 2100—2250, 2. Qual . 1800
bis 1950; Jungrinder 2600- 2800, 2. Qual . 2050—2400, 3. Qual.
1600- 2000; Kühe 1. Qual . 1800—2000, 2. Qual . 1300—1600,
3. Qual . 850—1150; Kälber 1. Qual . 2650—2780, 2. Qual . 2450
bis 26M, 3. Qual . 2250—2350; Schweine 1. Qual . 2900—3000,
2. Qual . 2600- 2800, 3. Qual . 2400—2580 ^ Verlauf des Mark¬
tes : bei Schweinen lebhaft, sonst mäßig belebt.

ÄwhiüirÄ
-er Mio. Genossenschaften MkttmtM.

(SCB .) Stuttgart , 15. Mai . Der Verband landw . Genossen¬
schaften Württembergs hielt am Montag im Sicglcyaus seine
41. Verbandsversammlung ab . 487 Genossenschaften mit über
800 Delegierten lvaren bei der Tagung vertreien . Oberregie¬
rungsrat Baier , der Vorsitzende des Verbands , begrüßte die Ver¬
sammlung mit Ausführungen über die Verbandstätigkeit im ab-
Igelaufenen Jahr . Aus den Geschäftsberichten der Kausstelle und
der Zentralkasse des Verbands trete die immer größere Bedeu¬
tung dieser Einrichtungen und ihrer Wichtigkeit für das land¬
wirtschaftliche Genossenschaftswesen hervor . Die auf die Dar-
lehenskassenvereine gegründete Organisation des landw . Perso¬
nalkredits seien die Tragpfeiler der Genossenschaft. Es müsse al¬
tes getan werden, um das Genossenschaftswesenwiderstandsfähig
g umachen gegenüber den Nachteilen , die sich aus der gegenwär¬
tigen wirtschaftlichen Lage ergeben. Auch genossenschaftlicher
Sinn sei zu pflegen gegenüber den zersetzenden Wirkungen der

materialistischen Anschaungsweise. Nur so könne eine Gesundung
unseres Volkes von der heutigen Zerrissenheit und ein einheit¬
liches Volk entstehen. Der Redner gedachte hierauf mit ehrenden
Worten des verstorbenen Königs , dem zu Ehren sich die Ver¬
sammlung von den Sitzen erhob. Dann begrüßte er die anwesen¬
den Gäste vor allem Ernährungsminister Keil und den Anwalt
des Reichsverbands der deutschen landwirtschaftl . Genossenschaf¬
ten , Regierungsrat Eennes -Berlin , sowie die Vertreter des Fi¬
nanzministeriums , des Statistischen Landesamts , der Landwirt¬
schaftl. Hochschule Hohenheim, der Landwirtschaftskammer und
des landw . Hauptverbands . Auch Präsident v. Sting von der
Zentralstelle für Landwirtschaft wohnte der Tagung an . — Er¬
nährungsminister Keil  übermittelte die Grüße der württ . Re¬
gierung und betonte daß sich auch unter den neuen Verhältnissen
bei der württ . Negierung in der Förderung des Genossenschafts¬
wesens nichts geändert habe. (Beifall .) Der Eenossenschafts-
gedanke liege dem politischen Streit ferne und diene der Land¬
wirtschaft, dem Fundament aller Volkswirtschaft . Er sei beson¬
ders bei den kleinen Landwirten tief eingewurzelt , so daß man
sagen könne, daß in Württemberg das Genossenschaftsweseneinen
hohen Grad der Ausgestaltung aufweise. Auch als Parlamen¬
tarier werde er bestrebt sein, das Genossenschaftswesenzu stützen.
Der Grundgedanke des Genossenschaftswesens, der Eemeinsinn,
bedürfe gerade in der Gegenwart intensivster Pflege . Auch der
landw . Betrieb ziehe Gewinn daraus , namentlich die Produk¬
tionssteigerung . Auf der gestrigen Tagung der Konsumvereine
in Ebingen sei mit besonderem Nachdruck darauf hingewiesen
worden, daß der Zusammenhang zwischen Erzeuger und Verbrau¬
cher hergcstellt werden müsse, um den unreellen Zwischenhandel
einzudämmen . Darum sei der Anschluß jedes einzelnen Land¬
wirts an die Genossenschaften und die Treue gegen diese so be¬
deutungsvoll . Dazu kommen müsse die Treue zum eigenen Volk,
denn es habe nicht den Anschein, daß der Genueser Sonnenglanz
das Schicksal Deutschlands friedlicher gestalten werde. Unsere
Hoffnungen hätten sich bis jetzt nicht erfüllt . Angesichts der drük-
kenden Atmosphäre des Hasses und der Gewalttätigkeit hätten
wir den steinigen Weg in treuer Pflichterfüllung gegen uns und
unser Volk zu gehen (Beifall ). — Regierungsrat Eennes-
Berlin stellte dem württ . Genossenschaftswesendas Zeugnis aus,
daß es zu den besten in Deutschland gehört, wies auf die große
Tagung der deutschen Genossenschaften im September in Stutt¬
gart hin und betonte die Wichtigkeit der Darlehenskassen als ge¬
nossenschaftliche Dorfbanken, die Notwendigkeit der Erhöhung
der Betriebsmittel bei allen Kassen der Genossenschaften und
dankte der Leitung des württ . Genossenschaftswesens. — Dann
wurde in die Referate eingetreten . Zentralkassendirektor Grek-
ner  behandelte die Frage der Betriebsmittel der Einzelgenos¬
senschaften und den Zentralkasse, gab bestimmte Richtungspunkte
für die Sicherstellung dieser Mittel und die Erhöhung des Eigen¬
kapitals der Genossenschaften. Die freiwerdenden Geldmittel der
Landwirtschaft müßten der eigenen genossenschaftlichenOrgani¬
sation zufliehen, um für die später wieder einsetzenden Bedürf¬
nisse Mittel bereit zu stellen. Den Bestrebungen der Genossen¬
schaft würde sich heute noch die verfehlte gesetzliche Maßnahme
der Aufhebung des Bankgeheimnisses und der Einführung des
Depotzwangs entgegen stellen, die in erster Linie die Eeldhamste-
rei begünstigt hätten . Darauf wurde folgende Entschlie¬
ßung  einstimmig angenommen : 1. Es ist dringend zu verlangen,
daß in Bezug auf die Auskunftspflicht der Banken und Genos¬
senschaften der alte Zustand wieder hergestellt und das Kunden¬
verzeichnis und der Depotzwang wieder beseitigt werden ; 2. zur
Ermöglichung einer den künftigen Aufgaben des Genossenschafts¬
wesens genügenden Kreditgewährung ist weiteres Erfordernis,
daß innerhalb des landw . Genossenschaftswesens die Ausschließ¬
lichkeit des Eeldverkehrs weitgehend aufrecht erhalten u. grund¬
sätzlich die Kreditgewährung der Zentralkasse davon abhängig
gemacht wird , daß die hingeliehenen Gelder den landwirtschaftl.
Zwecken wieder zugeführt werden ; 3. den Darlehenskassen wird
dringend nahe gelegt, ihre Betriebsmittel durch Erhöhung der
Anteile weitgehend zu verstärken; 4. Bestrebungen , die die Ein¬
heitlichkeit des Genossenschaftswesens und des Geld- und Waren¬

verkehrs zu untergraben drohen, sind zu verurteilen und zu be¬
kämpfen. —

Hierauf sprach Generalsekretär Dipl .-Landwirt Huber  über
die Mitarbeit der landw . Genossenschaftenbei der Durchführung
des Hilfswerks der deutschen Landwirtschaft . Dieses wolle die
höchst mögliche Steigerung der landw . Erzeugung um jeden Preis.
Es handle sich nicht um ein Hilfswerk für die Landwirtschaft,
vielmehr um ein Hilfswerk der Landwirtschaft für das Volks¬
ganze, das den Landwirten gewaltige Anforderungen stelle und
ein großes Risiko auflade . Als wichtigste Voraussetzung für die
Mitarbeit der landw . Genossenschaftenam Hilfswerke wurde der
wirtschaftliche Friede gefordert . Die vor dem Kriege erzielte
Steigerung der Bodenerträge sei nicht zuletzt auf die Arbeit der
27 landw . deutschen Genossenschaften zurückzuführen. Die Dar¬
lehenskassenvereine hätten den erforderlichen Betriebskredit dar¬
zubieten . Nur auf dem Wege der Selbsthilfe könne die Steige¬
rung der landw . Erzeugung erreicht werden. Der Staat dürfe
nicht durch steuerliche Maßnahmen das Vertrauen der ländlichen
Bevölkerung zu den Genossenschaften untergraben . Diese letzte¬
ren hätten die Beschaffung der erforderlichen Maschinen und Ge¬
räte , die Bereitstellung der künstlichen Düngemittel , den Wechsel
des Saatguts , die richtige Sortenwahl , die planmäßige Unkraut-
und Schädlingsbekämpfung , die Förderung der Viehzucht, dle ge¬
steigerte Futtererzeugung usw. mit stärkstem Nachdruck zu betrei¬
ben. Notwendig sei eine Einheitsfront in der Landwirtschaft zur
Durchführung der gesamten Produktionsmaßnahmen . —

Hierauf wurde der Bericht über das Geschäftsjahr 1921 vor¬
getragen . Dem Verband gehören zurzeit 1908 landw . Genossen¬
schaften mit 239 000 Mitgliedern an, darunter 1365 Darlehens¬
kassenvereine, 383 Molkerei -, Sennerei - und Milchverkaufsgenos¬
senschaften, 45 Eetreideverkaufs -, Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaften, 12 landw . Konsum-, 12 Obstverwertungs -, 23 Wein¬
gärtner -, 16 Dresch- und 21 sonstige landw . Genossenschaften. Im
vergangenen Jahrfind 45 landw . Genossenschaften neu hinzugetre¬
ten . Aus der Arbeit des Jahres wurde weiter angeführt , daß 343
Versammlungen , zahlreiche Unterrichtskurse, 975 Revisionen der
Kassen und 2160 Jahresrechnungspriifungen geleistet wurden.
Dabei sind die Arbeiten der einzelnen Beratungsstellen noch nicht
eingerechnet. Die Verbandsrechnung wurde genehmigt und Der
Rechner entlastet.

Dann gab Oekonomierat Schmidt  den Bericht der Kaus¬
stelle, die rund 18 000 Eisenbahnwagenladungen landw . Bedarfs¬
gegenstände im Wert von 270 Mill . im Vorjahr abgesetzt
hat . Die Vetriebsrücklagen betragen 2 ^ Mill ., die Lagerhaus¬
rücklagen 1,1 Mill . Mark . Bezüglich der Versorgung mit künst¬
lichen Düngemitteln wurde auf den Kohlenmangel und das Ver¬
sagen des deutschen Verkehrswesens , sowie die Steigerung der
Düngemittelpreise (4587 Proz .) hingewiesen . Die Beschaffung
von Brennholz wurde in den Aufgabenkreis der Kausstelle einbe¬
zogen. 45 000 Eisenbahnwagen Mais im Wert von 53 Mill . Mk.
seien durch die Eetreideabteilung vermittelt worden . Neu errich¬
tet wurde eine Frachtprüfungsstelle . Als Hauptaufgabe wurde
bezeichnet die Ausschaltung des riesig angewachsenen Zwischen-
händlertums . Nach Vornahme der Wahlen in den Verbands-
ausschuß wurde anschließend die 30. Generalversammlung der
landw . Eenossenschaftszentralkasse abgehalten . Nach dem Bericht
von Direktor Ereiner betragen der Mitgliederstand 1513 Genos¬
senschaften, die Geschäftsanteile 2Z-L Mill . Mark , die Haftsummen
25,2 Mill . Mark , die eingeräumten Kredite an Genossenschaften
55 Mill ., der Gesamtumsatz 7,2 Milliarden , die Einlagen der Ge¬
nossenschaften rund 536 Mill . Mark . Für Einlagen in laufender
Rechnung werden 4 Proz ., für Festanlage bis zu 4)L Proz . ver¬
gütet . Die Bilanz schließt mit einem Reingewinn von 538 444
Mark , aus dem 5 Proz . Dividende auf die Guthaben der Mitglte«
dergenossenschaften ausgeschüttet werden. Die Versammlung be¬
schloß die Erhöhung der Geschäftsanteile von 500 auf 1000 Mark
und die des Höchstbetrags des Kredits an die Mitgliedergenos¬
senschaften auf 2,5 Mill . Mark . — Nachmittags fand gesellige
Vereinigung und ein Konzert im Stadtgarten statt.

Für die Schristleikmg verantwortlich: Ott » Settmaau.  Calw.
Druck und Verlag der A. OellchlSaer'lchen Vuchdruckerei. Talw.

43) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

Kaum war sie hinaus , so ließ Martha abermals ihr leises,
fröhliches Lachen vernehmen.

„O Durchlaucht, ich muß Sie küssen," rief das wilde, warm¬
herzige Mädchen und umschlang den Nacken der Prinzeß . . .
„O, geben Sie acht, nun wird schon alles gut werden ! . . .
Und nun hören Sie : Also, mein Onkel Heydebrandt soll früher
einmal , wie man versichert, ein sehr schöner Mann gewesen sein,
so ein Gefährlicher . . . Freilich , lang ist es her, aber trotzdem
nicht weniger wahr . — Im vergangenen Jahre waren wir in
Bodungen zum Besuch . . . Ein altes , weitläufiges Nest, Durch¬
laucht, in welchem man unwillkürlich Gespenstergeschichten träumt
und des Abends unter sein Bett guckt . . . Nun wohl ! . . .
Wir waren dort und langweilten uns über alle Maßen . Onkel
Heydebrandt spielte trotz seiner siebenzig Jahre noch den Beau
und sprach von nichts als von alten Hofgeschichten und von seinen
Aoenturen . . . Ich versichere Sie , daß sich einem manchmal die
Haare dabei sträubten . Nyn wohl — in des Onkels Stube war
ein schöner, alter Schrank; wie ich eines Tages entdeckte, als er
den Schlüssel ausnahmsweise hatte stecken lassen, war der ganze
obere Aussatz desselben auseinander zu klappen und im Grunde
desselben befand sich das Portrait einer Dame in der duftigen
Tracht der damaligen Zeit , — ich versichere Sie . . . schrecklich!"
, „Nun ?" frug Durchlaucht voller Erwartung.
. „Nun , Durchlaucht, — ich habe sie nicht sogleich erkannt in
diesem beinahe adamitischen Kostüm, aber ich frug nachher
meine Mutter . .Eine alte Liebe Deines Onkels vielleicht,'
sprach sie sehr kurz angebunden . Aber neulich, neulich, als Ho¬
heit selbst uns lange Geschichten aus ihrer Jugendzeit erzählte
Pnd der Name Heydebrandt verräterisch darin vorkam, da ließ

ich nicht nach, —da quälte ich Mama so lange , bis sie es
endlich eingestand, was ich bereits ahnte : Durchlaucht, jenes
Portrait . . . Sie ist es . . . unsere Hoheit, als Schäferin,
mit Schleifen im Haar und kurzen Kleidern . . . oh !"

„Kind . . . was fabelst Du ?" rief die Prinzeß , sich lebhaft
aufrichtend und ihre Hand auf Marthas Schulter legend.

„Bei allen Göttern ! — Sie soll ganz toll in ihn gewesen
sein, in den alten Seladon . . . Sie hat ihn heiraten wollen,
mit aller Gewalt , und weil sie sich nicht gekriegt haben , sind sie
beide hernach ledig geblieben, bis auf den heutigen Tag . —
Poetisch-schaurig-romantisch . . . wie ?"

„Ich bin ganz starr , Martha, " flüsterte die Prinzessin mit
großen, ungläubigen Augen.

„Ich war es auch zuerst, Durchlaucht. Aber dann fiel es mir
ein, Onkel Heydebrandt war ja lange am Hofe von W. und Ho¬
heit ist eine W.' sche Prinzeß . Und es war ja auch die große
Zeit damals , alles schwärmte und seufzte und betrachtete sein
Herz und jedes kleine Eefühlchen darin durch die Lupe . . .
Sie träumten von Seelenvereinigung . . . oh ! . . . Es soll
die furchtbarsten Kämpfe gekostet haben ! . . . Man munkelt . . .
man munkelt !"

Sie lachte heiter auf.
„Das sind unsere Waffen , teure Durchlaucht, sehen Sie , und

nun verstecke ich mich hier hinter Ihre Gardinen , hocke am Boden,
dicht neben Ihnen und verhalte mich so still wie ein Mäuschen.
Wenn Sie schwankend werden sollten, oder das rechte Wort nicht
sogleich finden können, dann souffliere ich Ihnen , dann bin ich
da. — Sorgen Durchlaucht nur dafür , daß die Fenstervorhänge
recht fest geschlossen bleiben . So — nun hier noch Ihr Mütz-
chen . . . da — und jetzt kanns los gehen . . . da bin ich."

Die auf diese Weise überrumpelte Prinzeß hatte kaum Zeit,
noch einen herzlichen Kuß auf die Stirn ihrer Freundin zu

drücken, als die Portiere auch schon zurückrauschte und ihre
Tante Hoheit majestätisch über die Schwelle schritt.

„Ich danke Ihr , liebe Louison," sprach sie kalt und befeh¬
lend, „sorge Sie dafür , daß wir ungestört bleiben ."

„Durchlaucht sind nicht ganz wohl !"
Die Portiere rauschte vollends zurück, — hoch aufgerichtet

in dem halbdunklen Raume stand die imponierende Gestalt der
Prinzessin Friederike da, das Auge fest auf das Bett gerichtet,
und wartete einige Sekunden lang . Dann trat sie einen Schritt
vor und beinahe in demselben Tone wie vorhin , nur ein klein
wenig gedämpfter , sprach sie kühl:

„Du bist krank, Aurelie ?"
„Ja , liebe Tante, " erwiderte deren beklommene Stimme , „ich

habe Migräne ."
„Hm, — darum also empfängst Du mich im Bette . —

gehen wir weiter ! . . . Aber in Wahrheit , mich wundert es
nicht, wenn Du krank bist, meine Liebe . . . Diese dunkle, dicke
Atmosphäre hier , kein Licht, kein Luftzug und . . . ich glaube
sogar . . . Parfüm noch obendrein . . . gestatte . . ."

So sprechend schritt sie hastig auf das eine der Fenster zu
und legte ihre Hand an die Schnur der Gardine , um dieselbe
zurückzuziehen. — Ein kleiner, aber merklicher Stoß machte
Durchlaucht auf die drohende Gefahr aufmerksam und erinnerte
sie an ihr Versprechen.

„Erlaube , liebe Tante . . . ich bitte wirklich recht sehr darum
. . . ich wünsche, daß die Gardinen geschlossen bleibe;:, das Licht
blendet mich unerträglich ."

„Wie ? !" rief Hoheit gedehnt und drehte sich erstaunt über
den sonderbaren Ton , in welchem diese Worte von ihrer sonst
so gefügigen Verwandten gesprochen wurden , betroffen und
zürnend sogleich, um . . .

(Fortsetzung folgt.)



Hofstett.
Km Sonntag, 21 .Mai
nachmittags 1Uhr

findet di«

Einweihung ckes
Rriegerckenkmals
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Jedermann ist sreundltchst eingeladen.

Semeinäerat.

Altburg , den 17. Mai 1922.

Todes-Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten
teilen wir dt« schmerzlicheNachricht mit, daß
unsere tiebe Mutter , Schwester und Schwägerin

Marg.Bolz
geb. Paulus

von ihrem Leiden erlöst, saust in dem Herrn
entschlafen ist.

D!e trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag mittag L Uhr.

vsi>UedeareU.
ver Xskkeeüok

nd Sonntag , «tan LI. «I» . > 1» .
mlerler reöktnel.

kSretar lünst. s

Stadtgemeinde Weilderftadt.

Am Montag , den 22. Mai d«. 8s . vorm. »' » Uhr.
kommen an Ort und Stell« im öffentlichen Aufstreich in
den Sladtwaldungen XI. 1 Auchtbusch: XII. 2 Ob. Wolfloch,
4 Schlittweg. S Kleines Hägenich und 8 Windplatte (Markg.
Möltiingen) zum Verkauf:
Langholz : 125 Fichten. 110 Tannenu. 6 Forchen

mit zusammen Fm . 68,89 l. Kl .,
113,15 II, Kl ., 41,37 III Kl., 33,28 lV.
Kl .. 3.63 V. Kl.

Sägholz : 14 Fichten, 44 Tannen, und2 Forchen
mit zusammen Fm . 11,351 . Kl ., 48,11
II. Kl .. 3,94 III Kl.

Hiebszeit: März und April 1922. Das Holz wird stamm-
weise verkauft. Zusammenkunft in der Abtlg. Windplatte.

Wetlderstadt . den IS. Mai 1922.
Stadtschultheißenamt : Schütz.

SellbichM Hoffman,
bihMme-Bersimd

— Größte modernste Betriebsanlage.

bei Stuttgart
Fernspr . 141.

Ein großer frischer Transport ausnahmsweis schöne»

HMMmiicr Ferkel
«ad LSliserWeiue

sind bei mir ringetroffen. (Echter Hoyarr Schlag , zur
Mast weiiaus brstgeeignete Tiere) welche ich -u billigsten

Tagespreisen abgebe.

EM md Aikgevung.
EMer GemüllWeitrSlub.

Donnerstag abend 8 Uhr
gemütliches Beisammensein

und Neuaufnahme
gemütlich-musikalischer Herrn
zwecks Gründung einer Schrammelmusik
im Hotel„Adler"(Nebenzimmer).

Der Ehrenoorstand : A. Hagmann.

„Badischer Hof".
Freilag , den 19. Mai , abends 8 Uhr

Der Kaufmann von Venedig.
Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare.

Samstag , den 20. Mai , abends 8 Uhr

DiehleiueuBeraiaudleu. Braalschau.
Lustspiel in 1 Akt Bauernschwank In 1Akt.

Lalichens Münsing.
Lustspiel in 1 Akt alle 3 von Ludwig Thonia.

Preise der Plätze:
am Freitag : 1. Platz 15 2. Platz 12 3. Platz 8 ^ .
am Samstag : 1. Platz 12 2. Platz 9 3. Platz 6
Vorverkauf: Buchhdlg. Erufl Kirchherr, Badstr.

IrÄn 13 und dessen
Leldkvrmstionea

VeaSelitnIrkeler
tar unsere getanener» und gestorbenen Kameraden
In unserer alten Qarnisonstadt I. ndvig »bnrg am
28. ölal. diackmitlags ksmersdscbslllickes Zu¬
sammensein im statskelier. Vegrüssungsabend am
27. öäai. Lrsedeiovn jede» Kameraden Ltirenpilickt.

kestaussekas ».

Futter
Artikel
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voelioilvciMLillu .«
!
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ünkertlsur.-
von reV§cdrltten,

Verke », prorvekleo»
«stslosen

«SM.

Viehsalz

Amerika¬
nisch«Gummimäntel , bester
Strapazier-Rcgeiimäntcl für
Landwirte u. Arbriier Mk.
250.—. Amrrtk . Psrrde-
decken mit Brustvcr>chluß,
außen Segeltuch od.Juiedrell,
warm geslllierl, Mk . 150.—.
Engl . Um>ormen, reine
Wolle, Joppe u. Hose Mk.
275.—. Engl . Gummizrl «-
bahnrn exiradauerh.,garant.
wasserdid)', Alk. 95.— aus
Herresbehänd. gut erhallen.
Reitjattelktffen , Nalurledrr,
beste Polsterung u Derart».
Mk 150.- p. St . Versand
p.Nachn. Umiaujchanstandsl.
W . Lenz. Landwirts bedarf

Slderseld . Postfach 451. '

Zsuber  sss «38osign
ms n 6 u ßk düZöll
pünkMok  ssslisisil
erkalten Lie von der

keMrsellsrel

?bönix
Ibre

Lraxeii
IssslisosleNell, Var-

ksmcsslNl.Odöchemljön
Annahmestelle:

kmbv. 51 ms«!',
Ober« öiarktstrasso 23.

We « WZ

Freitag , den 19. Mai,
von vormittags 7 Ahr ab
stehli«unserer Stallung iu Ealn>

im„GasthausM Löwen"
ein sehr großer Transport

IWp
MIM

zum Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf
und Tausch sreundlichst einladen
Rubin, Salomo« und Max Lömeugurl.

Einige tüchtige

Maurer
finden sofort Beschäftigung
bei
Gebr .Pfeiffer ,Ealw.

Ebendaselbst dann sofort
rin tüchiigcsIienslinWen
eintreien.

Such« einen kräftigen

Zungen
aus guter Familie, welcher
Interesse hat, das Metzger-
Handwerk gründlich zu er-
lernen. Derselbe kann sofort
einlreten bei
Paul Nonnenmann,
Metzgermeister, Hirsau.
Wegen Verheiratung meines
Mädchens suche aus IS . Juni

-raver Meiil-
MSdchen

für Küche und Haus.
Frau Luise Maurer,
Zerrennerstr .16,Pforzheim

Nach P,orzheim
wird in gute Strlle ein brave»

Mädchen
gesucht.

GuteVcrpslrgung, cinMlttag
in der Woche srei.

Frau Professor Lepp,
Pforzheim Westliche 88.

Unmöbl . heizbares

Zimmer
D»v zu vermieten.

Wo , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

MiM -VUKk
ft - td. tr : -

Verk. ukrstsllon:
Nttterrtro zierte,

E« rl 8ervs.

Prima amerik.

solange Vorrat gibt ab
per Pjund Mark 8.—

Paul Vurkhardt.

schwarz,wenig getragen
zu verkausen.

Von wem, sagt die Ge-
schäsisstelle dieses Blailes.

Einige gebrauchte eherneGmemöbe!
zu kauien gesucht.

Angebote an
Pension Weinstube
Adam » Hir,au.

Gb- Bruteier «b
goldgelbe Italiener,

schwarze Rheinländer,
Perkingenten.

Berk. 10 Stück 1 Tag alte
Peking -Enten.

Förster Mast , Liebenzell.

1,8 Enten
1»2«u.21Brut
verkauft Donnerstag abends

6 Uhr
G . Schielte , Hirsau.

Lckuppen beseitigt dgs herr¬
lich duktende-Vrniksdlütenül
.Lodin ", dedes blaar rvird
prLchtix. 2u Koben in der

kitterdroxerle.

Dos«
(S englische Pfund)

Im Aufschnitt

ü. m. in U.
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